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Wolksnachrichten 8
auf das Jiht

Fort ˖0 etz un g

den Schaafpocken .
1 *

Das Athemholen wird ſehr ſchwer , das

Fieber bricht vollig aus ; d

des Herzens ſind mehr oder minder ſtark ,

und mehr oder weniger die ſtarken Schlaͤge

gegen die Seiten merkbar ; der Kopf haͤngt
nieder , und das Thier iſt um ſo mehr nie⸗

dergeſchlagen , als dieſe Zufaͤlle vielbedeutend

ſind ; ſie ſind es aber immer nach Maaß ga
be des Charakters der Boͤsartigkeit der Po⸗
cken . Sie ſind kaum merklich bei der erſten
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Art ( No . 1. ) , auffallender bei der zwoten

( No . 2 . ) und immer ſehr bedenklich bei

den zuſam̃enfließenden Schaafpocken ( No . 3 . )

7) Iſt der Ausbruch geſchehen , ſo ſtellt

ſich die Eiterung in den Blattern ein , dies

iſt der dritte Feitraum , Hier triumphirt

die Natur , die meiſten Zufaͤlle verſchwinden ,

zumal , wenn der Ausbruch recht vollkom⸗

men war , und keine weſentliche Theile an⸗

griff ) als zum Beiſpiel , die Augen , den

Gaumen , die Lippen , den Hintern u. ( w . ;

Wenn ſie ſich auf gleiche Veiſe uͤber den

ganzen Koͤrper ausbreitete ; wenn die Eiter⸗

materie weiß und nür leicht verdickt iſt ,

wenn die Entzuͤndung die Grundflaͤche jeder

Blatter umgiebt , nicht ſtark , und endlich

die Haut , außer den geſchwornen Theilen ,

in ihrem natuͤrlichen Zuſtande iſt .

8) Der vierte und letzte Zeitraum
iſt , wenn der Eiter die Haut zerreißt , ſich

auswendig zeigt , herauslauft und die Blat⸗

ter leer laͤßt. Dieß nennt man die Ver⸗

trocknung der Schaafpocken .

me

un

cke



oten

W. 3

den

iter⸗

iſt ,

leder

dlich

len /

tum

ſich

Blat⸗

Her⸗

137 ]* *

2
9) Die Schaafpocken ſind eine anſte⸗

ckende Krankheit ; die beſte Art , ſie zu ver⸗

meiden 17 ſie zu inn Man muß alſo

en von den Geſunden abſondern

und die letztern als ſolche betrachten , die

mehr oder weniger Antheil an dem erſten

Zeitraum , nämlich am Anfall der Krankheit

( No . 5.) genommen haben .

EN10 ) Dieſe nun muͤſſen aͤußerſt rein⸗

lich gehalten werden Den Schaafſtall

raͤuchere man regelmaͤßig zweimal des Ta⸗

ges mit Machholderbeeren , oder andern aro⸗

matiſchen Kraͤutern , die vorher in Weineſſig
getaucht worden . Jedem gebe man ein Kli⸗

ſtier von lauchlichtem Waſſer mit etwas

Weineſſig ; und in ihr Saufen thue man

N* alpeterſalz , auf jedes Gefaͤß ein Loth

Ein Stuͤck Salz , das man in den

Stall legen muͤßte , woran die Hammel wech⸗

ſelweiſe lecken koͤnnten , wuͤrde ein leichtes

und nicht koſtbares Mittel ſein , das Anſte⸗

cken zu verhindern . Es iſt nothwendig , daß

U 2 der
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der Schaafſtall — beſonders im Sommer

—friſche , geſunde Luft habe ; daß durch⸗ 0

aus immer der Miſt von der letzten Nacht

herausgezogen werde ; daß die Thiere nur

Morgens und Abends im Kuͤhlen aufs Jeld

getrieben werden ; daß ſie wenig freſſen ,

weil es beſſer iſt , daß ſie mager werden ,

als daß ſie dieſe Plage befaͤllt ; daß ſie nichts

von allem dem um ſich haben , wovon ſchon

die Angeſteckten Gebrauch machten , weder

Stren noch Miſt ; deswegen daͤrfen ſie auch

nicht die Weide betreten , wo jene giengen .

Auch iſt erforderlich , daß ſo wohl der Hund ,

der ſie hewacht , als der Schaͤfer ſelbſt , auf kei⸗

ne Weiſe Gemeinſchaft mit der kranken Heer⸗

de haben . Um der Sicherheit willen muß

der Miſt der angeſteckten verbrannt , und die ˖

an der Krankheit geſtorbenen Thiere muͤßen u

((

an ſehr entfernten Orten begraben werden , f

wo die geſunde Heerde gar nicht hinkommt . u

11 ) Zu der Zeit des Anfalls der Krank⸗ 0

heit ( No . F. ) gebe man , auſſer dem , daß .

man die oben empfohlne Vorſicht , in Anſehung 1

der Reinlichkeit der Staͤlle , des Naͤucherns ,
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Kliſtiere , anwendek , Morgens und Abends

einen Trank von folgenden Beſtandtheilen . !
Nehmet Wieſen⸗Scharlei , Peterſilienwur⸗

„ Linſenkoͤrner , von jedem zwo Haͤnde voll ;
s eine Viertelſtunde in vier Maaß Waſ⸗

ſer kochen ; nehmts vom Feuer zuruͤck, laßts

zwo Stunden weichen ; und ſeihet es durch ;
thut nach dieſem hinzu : ein Quentchen — in

dem Gelben eines Eies aufgelößt — Kam⸗

pfer , ein Brannteweinsglas voll Weineſſig ,
vier Unzen Honig ; miſcht es , und gebts lau⸗

licht als ein Trank , in der Doſis eines hal⸗

ben Maaſſes fuͤr die großen Hammel , eines

Glaſſes fuͤr die Schaafe , und eines
halben Glaſes fuͤr die Laͤmmer .

Futter muͤßen die Thiere wenig erhal⸗

ten . Man treibe ſie nicht ins Feld , und gebe
nur ein wenig wohl eingebrachtes Heu denje⸗
nigen , welche noch wiederkaͤuen , und bei de⸗

nen die Kranksheitsanzeigen nicht von großer
Erheblichteit ſind ; denn , haben ſie nur Ec⸗

kel , ſind ſie traurig , ſchwach und matt , ſo
iſts weit beſſer , ihnen alle trockne Nahrung

zu
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zu verſagen , und ihnen einen Trank mehr

fuͤr den Mittag zu geben .

12 ) Zur Zeit des Aus bruchs ( No . 6 . )

iſts noͤthig, den Kraͤften der Natur zu Huͤlfe

zu kommen , und folglich die boͤſe Materie vom

Mittelpunkt nach den aͤußern Theilen zu trei⸗

ben . Der obige Trank wird fuͤr Thiere , bei

denen der Ausbruch mit Kraft und Nachdruck

erfolgt , hinlanglich ſeyn ; aber bei allen de⸗

nen , wo er nur ſehr ſchwer von ſtatten ge⸗

het , thue man noch zu dem ganzen vorher⸗

gehenden Trank zwei Loth Salmiak , und der

Kampfer werde nicht im Eidotter , ſondern

in vier Loth Weingeiſt zerlaſſen .

Die Diaͤt ſei aͤußerſt ſtrenge , und zwi⸗

ſchen den zween vorhergehenden Traͤnken ,

fuͤr den Abend und Morgen , gebe man ein

zoder zwei volle Glaͤſer von einem Trank ,

den man aus zwei Loth Wachholderbeeren ,

einem Loth Chinarinde , und einem Maaße

kochenden Waſſer bereitet .

13 ) Wenn dieſer Ausbruch mit einem

Ausfluß durch die Naſe begleitet iſt , ſo muß
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man oft einen Abſud von
Gerſien

und Brom⸗

175 dahinein ſpruͤtzen; in einem MaaßeN
davon laſſe man zwei Honig und einen
E hlößfl voll Salz zergehen ; und wenn bei
dieſem Abfluß ein Durchfall ſich zzu gleich ein⸗
findet , ſo gebe man dieſen Abſud als ein Kli⸗
ſtier , nur man alsdann ſtatt des

Salzes einen 1 II g dazu
t40 Der dritt zeitpunkt der Krankheit ,

die Eiterung 4 NoO 7. 1 en 10 behan⸗
delt , doch mit dem Unter ſchied , daß , wenn
ſie ſehr boͤsartig iſt , wenn die Blattern , an⸗
ftatt F 1aus zu koeraus zu kommen , zuruͤcktreten und ein⸗
4

jed 3fallen
fedem Schenkel

an dem H. 2
J

beil Seiten1 8Alſes , anbringt . J die

Pocken ſich einzlen am Kopfe zeigten , muͤſſenf
114 He 4die Haarſeile mit Schweinſchmeer beſtſtrichen* 5 RAt , 4 —* —werden ; in acht Loth davon miſche man vier

ſoQuentchen Wolfsmilch und eben ſo
veriſirte ſpaniſche Ftiegen . Auſch unterſtuͤtze
man die Wuͤrkung der Haarſeile dadurch
daß man die 2Doſis der v rgeſchr eb en en Traͤn⸗
ke verſtaͤrke .
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10 ) Der vierte Zeitraum der Krank⸗

—
die Vertrockung der Schaafpocken ( No .

iſt ſehr muͤhſam , beſonders bei den boͤs⸗

——9 Man darf ſich nicht darauf verlaſſen ,

daß die Natur die Blattern aufreiſſen wird ;

man muß den Ausgang der Materie beſchleu⸗

nigen , indem man eine nach der andern mit

dem Federmeſſer ,oder mit einem andern aͤhn⸗

lichen Inſtrument oͤffnet; man muß ſie druͤc⸗

ken und alle darin befindliche Feuchtigkeit

herausflieſſen Man ſetzt 6 je nach⸗

dem es die Umſtaͤnde erſordern , die naͤmli⸗

chen — Kliſtiere oder das Einſpritzen

in die Naſe fort .

16 ) Wenn die Vertrockung geſchehen iſt ,

ſo muͤſſendie Thiere / welche boͤsartige Pocken

gehabt / haben , purgirt werden , und zwar ,

ehe man ſie ins Feld treibt , oder ihnen wie⸗

der iht gewoͤhnliches Futter giebt .

— —

Der Beſchluß folget .
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